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unben, baß jebe Sage ßolj pnfdjen }roet ©leïtroben
«»"fester Polarität liegt. ©S ïann ©leichftrom

h»Ü ^""vfelfttom benu^t merben, bod) gibt man letzterem

him ^9' 3« Gabrilen unb auf |>ol}plähen bietet
f«ro«nbutig btefeS «erfaßrenS ïeinerlet ©chroterigîeiten ;

« .7
*ann fie audj im äßalbe an ber ©teile, ma bas

' 8®fSHt roirb, erfolgen. SCßenn ber eleftrifdße ©Iront
urm greilettungen auS einem in ber «äße befinblldjen

~«Etrt}ttâtSroerï meßt pgefüßrt merben ïann; fo mirb
We imt fpoljabfäüen p ßei}enbe Soïomobile mit ©g»
"Womafdjinen, bie auch eleïtrifdj betriebene ©ägema»
3)""" mit ©trom »erforgen ïann, aufgeteilt. ©er ete E=

v.» 1
^'^erftanb beS #oI}eS fdjroanït je nach ber 3ah"

hu* ' ^er eS gefönt mirb. ©ie }toedmäßigfte ©trom»
'Sjte betrögt 4—5 Stmpère auf ben Guabratmeter für

mis v
'' feineren Sroeden bienen, unb bis 10 Stmpcre

J" üuabratmeter für ©ifenbaßnfdjroellen, gußboben»
tetter je. Iis ©ebraudjëfpannung oerroenbet man 110

JJer 120 »ölt. ©le «eßanblung bauert 1—2 ©age je
"<h bem geudjtigteitSgrab unb bem ©ebraudjSpied beS

jr%$. Soften beS «erfaßrenS merben für 1 m®

votsfoigenbe 3aßlen angegeben: 1) «efpnblung int SSBalb :

i fïtloroattfiunben p 6 ©entimeS) 0,20 gr., ©ranS»

r« unb Sößne 2 gr,, allgemeine Unïoften, 2lbfdjrel»
.""Sen 0,50 gr., inSgefamt 2,75 gr. 2) «eßanblung
" ber gabriï: ©tromïoften (5 Kiloroattftunben p 15 ©ts.)

" Sr., Soßne 2 50 gr., allgemeine Unïoften, 91bfehret»
"Sen 0,60 gr., tnSgefamt 3,85 gr.
tiefes «erfaßten, meines in granïretch bereits er»

ü n
't*' ^ eine breifache SBirïung, eine djemifdje, eine

Lft^alifc^e unb eine afeptifdje. ©ie c^emifdEje SGßirtung
"Mt tn etner oollftänbigen Gjpbation ber im ©aft
'® «aumS enthaltenen oerhar}baren ©toffe. Stuf ©runb

,Wf Pbgftïalifdjen SSBirïung ftnbet eine «eränberung ber
|p"lofe unb ber ihr oermanbten ©toffe in moleïularer
Sicht unb außerbem eine «eränberung ihrer medja»
csl^en ©igenfeßaften unb ihrer SBiberftanbSfähigfett gegen
?""Ini§ ftatt. ©te afeptifdje Sßirfung erftredt ftd) auf

.7 oollftönbige 3lbtötung fömtllcher im $ol}e entßal»

3 hol^erftörenben «aïterlen unb «il}fporen. S8ei

Son «erfahren mirb alfo fpejteH auf bie chemifdje

S^ung hlngeroiefen, roeldje bei «eßanblung beS £>ol}e§
J "en fonft üblichen ©rodenïammern non oetfdjtebenen

"'ten als nicht eintretenb gefc^ilöert mirb.
«el ber «eßanblung in ben ©rodenanlagen hat man

""«) oor bem ©inbringen beS £>ol}eS in bie Kammer
"Mtßiebene «erfahren, um baSfelbe p bämpfen, ange»

"enbet. ©inige befießen barin, baß man einfach bie

S' bei einer oergletchSroeife niebrigen ©emperaiur mit
jjjafferbampf föttigt; bet anbern fe^t man baS ^)olj ber
^'"wiiïung oon grifdhbampf ein bis mehrere ©age bei
Gewöhnlichem athmoSphärifcljen ©rudE aus. 3umetlen
J"Wb auch gefättigter SSafferbampf bei höherer ©empe»
atnr unb unter einem ©rud oon ca. 2—2,8 SltmoSphöre
"""ht. ©er ßroed biefer SBehanblung ift etn bretfadjer,
antlich bie ^oljoberftöche aufjufeuchten, menn fie für
" ^ehanblung ju troden ift, ferner baS Coli burch

""b burch gleichmäßig ju erroärmen, ehe baS 9luStrodnen
""Sinnt unb fchließlich bie Oberfläche burch Deffnung
"r poren für baS ©urdjlaffen ber geuc^tigfett geeig»
"ter p machen. @S ift jroetfelloS, baß eS möglich ifi,

j I®, "eiben erft : angeführten »jroede p erretten, bagegen

S"t es ungemiß, ob man auch mit bem ©ämpfen bie
"erfläche für ben ©urdhgang ber geudhtigïeit poröfer

ejm. günftiger geftaltet. ©in nur 5 bis 20 Minuten

i .""rnbe§ ©ämpfen bei einem ©rud oon roeniger als
Atmosphäre greift in mechanif^er Clnftdht bie meiften

nicht mefentlidj an. @S gibt aHerbingS bei ben

Jwciteti ©pejieS einen großen Unterfchteb in ^öepg
biefe «ehanblung.

SUlgemetn herrfcht ber «rauch, baS ehe man
es in bie ©rodenïammer bringt, etnige Qett an ber Suft
trodnen p laffen. ©ine berartige oorbereitenbe «efpnb»
lung ift fietS erforbertid), falls etne Kammer mit trode»

ner Cthe benußt mirb. Stuf biefe SBetfe trodnet bie

Oberfläche beS ColjeS bis unter ben fogenannten gafer»

fâttigungSpunït, fte mirb hart unb baS ©chminben ift
bann nicht fo ftarï. ©S liegt auch unter folgen 93er»

hältniffen meniger ©efahr oor, baß bie Oberfläche in
ber ©rodenïammer eine «eränberung erfährt, ba fte

bereits bis unter ben ïritifchen «unît getrodnet ift.
Sftanche Charten, mte baS ©uïalpptuSholj erfahren
beim ©rodnen an ber Suft mefentli^e «eränberungen
unb roerfen fich fehr; eS ift bah er p empfehlen berar«

tige Coliforten oom ©âgeroerï bireït tn bie ©rodenan»
läge ju bringen.

Sängere |jett bauernbeS SBäffern beS ColjeS oor bem

©rodnen ift audh angemenbet morben. SBenn bieS auch

für gemiffe groede pm SluSlaugen oon löslichen ©ub»

ftanjen oon «orteil fein mag, fo mirb man bodj bamit
befonberS günftige Slefultate tn «epg auf baS SHuS»

trodnen nidht ermarten bürfen. gn SOBirtlidhtelt fittbet
infolge beS SluSlaugenS oon guder unb biefem oermanbten
©ubftanjen in mannen gäQen ein fiärtereS ©chmtnben
ftatt. ©ntfprechenbe «erfudhe ergaben, baß etnige C"li'
arten mehr fchmtnben unb ft^ roerfen, menn fie lit ïodhett»
bem SBaffer geroäffert merben.

'
•" -7

|îimt |UrtIInnf|ltrtum.
©Ine fdhöne 3'erbe ber Sanbfdhaft ift tn ©efahr,

mehr unb mehr p oerfchmlnben. SBir meinen bie SOBatl»

nußbäume, bie infolge ber bafür gebotenen höh®" «reife
aüpfehr gelichtet merben. • >

'«on jeher mar baS 9luß6aumholj ein gefuchter 2lr»
tiïel. ©anï feiner oorjüglichen ©igenfdhaften finbet eS

p alten feinen Colprbeiten retchliche «ermenbung. «e»
fonberS baS bunïet gefärbte Kernhol} auSgeroa^fener
«äume ift fehr mertooU unb mirb mit «orltebe p
©chnthlerarbeiteü gebraudht, metl eS fid) leicht bearbeiten
läßt unb ben ©egenftänben burch fetnen oorneßmen
garbenton einen höh"« SBett oerlelßt. lucß bie 9Jlö6el»
inbuftete ift feßr auf baS «ußbaumhol} angeroiefen. @S

liefert prädhtige gournituren unb fd(|öne ©rechSlerroaren.
©te größte «ermenbung finbet eS aber pr Cerfieüung
oon ©eroehrfdjäften. 3ahr für igaßr merben p biefem
3mede oon ben SGBaffenfabriten große SJlengen «uß»
baumhol} pfammengeïauft. ©eit Kriegsbeginn hat fich
biefe Nachfrage nodj ftarï geftetgert. «erlodt burch
hoße «reife merben gegenroärtig lanbauf, lanbab Cun»
berte ber fdhönften ©jemplare gefällt unb oeräußert.

©oroeit baoon nur alte, im Abgang begriffene «äume
betroffen merben, ift gegen baS Slbholjen nießt oiel ein'
}uroenben. «ieterorts fallen aber bie fünften, ftot}eften
«äume, bie Sterben ber öffentlichen Anlagen unb ber
©eßöfte, ber 9ljt }um Opfer. 3a, felbft junge ©jem-
plare, beren Col} überbteS noch nicht ooKmertig ift, mer»
ben nicht gefront. SDBirb mit bem «eräußern ber «uß-
bäume fo fortgefahren, fo merben in ïur}em berartige
«radjtfiüde, mie mir fte bis jeßt p feßen gemahnt maren,
nidjt meßr anptreffen fein, unb p fpät mirb man bie

begangenen geßler bereuen.
©iefem übertriebenen 9lbßol}en muß enetgifd) ent»

gegengearbeitet merben. ©emetnbe unb ©taat fotlen ba>

für forgen, baß Sdußbäume auf öffentlichen «läßen, in
«arïanlagen, auf Mmenben, an ©traßenränbern roieber
meßr gepflan}t merben, '

©ofetn nicht ©pätfröfte bie «lütenanlagen befchäbi»
gen, liefern auSgemachfene «äume 3aßr für 3aßr fdjöne
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Aden, daß jede Lage Holz zwischen zwei Elektroden
^Abgesetzter Polarität liegt. Es kann Gleichstrom

âchselftrom benutzt werden, doch gibt man letzterem

bi-m ^"6- In Fabriken und auf Holzplätzen bietet

^/ /"Wendung dieses Verfahrens keinerlei Schwierigkeiten ;
M kann sie auch im Walde an der Stelle, wo das

^ gefällt wird, erfolgen. Wenn der elektrische Strom
urch Freileitungen aus einem in der Nähe befindlichen

A«r,z,lätswerk nicht zugeführt werden kann,' so wird
we mit Holzabfällen zu heizende Lokomobile mit Dy-
amomaschinen, die auch elektrisch betriebene Sägema-

à ^ wit Strom versorgen kann, aufgestellt. Der elek-

Widerstand des Holzes schwankt je nach der Iah-
bil. î" der es gefällt wird. Die zweckmäßigste Strom-

'Hte beträgt 4—5 Ampère auf den Quadratmeter für
^Wr, die feineren Zwecken dienen, und bis 10 Ampère
."î den Quadratmeter für Eisenbahnschwellen, Fußboden-
retter zc. Als Gebrauchsspannung verwendet man 110

°ver 12V Volt. Die Behandlung dauert 1—2 Tage je
vch dem Feuchtigkeitsgrad und dem Gebrauchszweck des

Holzes. Als Kosten des Verfahrens werden für 1
Holz folgende Zahlen angegeben: 1) Behandlung im Wald:
^ -kllowattstunden zu 6 Centimes) 0,20 Fr., Trans-
vort und Löhne 2 Fr>, allgemeine Unkosten, Abschrei-
,^vgen 0,50 Fr., insgesamt 2.75 Fr. 2) Behandlung
" der Fabrik: Stromkosten (5 Kilowattstunden zu 15 Cts.)
A Fr.. Löhne 2 50 Fr,, allgemeine Unkosten, Abschrei-
°"ngen 0.60 Fr., insgesamt 3.85 Fr.

Dieses Verfahren, welches in Frankreich bereits er-

db »
'st. hat eine dreifache Wirkung, eine chemische, eine

^Malische und eine aseptische. Die chemische Wirkung
Acht in einer vollständigen Oxydation der im Saft

es Baums enthaltenen verharzbaren Stoffe. Auf Grund
A Physikalischen Wirkung findet eine Veränderung der
AMose und der ihr verwandten Stoffe in molekularer
Nicht und außerdem eine Veränderung ihrer mecha-
»I'M Eigenschaften und ihrer Widerstandsfähigkett gegen
Wluis statt. Die aseptische Wirkung erstreckt sich auf
A vollständige Ablötung sämtlicher im Holze enthal-

d-
?» holzzerstörenden Bakterien und Pilzsporen. Bei

Am Verfahren wird also speziell auf die chemische

Akung hingewiesen, welche bei Behandlung des Holzes

^ den sonst üblichen Trockenkammern von verschiedenen
o>ten als nicht eintretend geschildert wird.

Bet der Behandlung in den Trockenanlagen hat man
v"ch vor dem Einbringen des Holzes in die Kammer
Achiedene Verfahren, um dasselbe zu dämpfen, ange-
wendet. Einige bestehen darin, daß man einfach die

A bei einer vergleichsweise niedrigen Temperatur mit
Aosserdampf sättigt; bei andern setzt man das Holz der
Awirkung von Frischdampf ein bis mehrere Tage bet

Mvöhnijchem athmosphärischen Druck aus. Zuweilen
wwd auch gesättigter Wasferdampf bei höherer Tempe-
mur und unter einem Druck von ca. 2—2.8 Atmosphäre
Atzt. Der Zweck dieser Behandlung ist ein dreifacher,
«mitch die Holzoberfläche aufzufeuchten, wenn sie für
A Behandlung zu trocken ist, ferner das Holz durch

A durch gleichmäßig zu erwärmen, ehe das Austrocknen
Atnnt und schließlich die Oberfläche durch Oeffnung

A Poren für das Durchlassen der Feuchtigkeit geeig-

Ar zu machen. Es ist zweifellos, daß es möglich ist,
.^ beiden erst angeführten Zwecke zu erreichen, dagegen
Abt es ungewiß, ob man auch mit dem Dämpfen die

berfläche für den Durchgang der Feuchtigkeit poröser
°zw. günstiger gestaltet. Ein nur 5 bis 20 Minuten

i
berndes Dämpfen bei einem Druck von weniger als

Atmosphäre greift in mechanischer Hinsicht die meisten

AA nicht wesentlich an. Es gibt allerdings bei den

,».c P.denen Spezies einen großen Unterschied in Bezug
"N diese Behandlung.

Allgemein herrscht der Brauch, das Holz, ehe man
es in die Trockenkammer bringt, einige Zeit an der Luft
trocknen zu lassen. Eine derartige vorbereitende BeHand-

lung ist stets erforderlich, falls eine Kammer mit trocke-

ner Hitze benutzt wird. Auf diese Weise trocknet die

Oberfläche des Holzes bis unter den sogenannten Faser-

sättigungspunkt, sie wird hart und das Schwinden ist
dann nicht so stark. Es liegt auch unter solchen Ver-
hältntffen weniger Gefahr vor, daß die Oberfläche in
der Trockenkammer eine Veränderung erfährt, da sie

bereits bis unter den kritischen Punkt getrocknet ist.

Manche Holzarten, wie das Eukalyptusholz erfahren
beim Trocknen an der Luft wesentliche Veränderungen
und werfen sich sehr; es ist daher zu empfehlen derar-
tige Holzsorten vom Sägewerk direkt in die Trockenan-
läge zu bringen.

Längere Zeit dauerndes Wässern des Holzes vor dem

Trocknen ist auch angewendet worden. Wenn dies auch

für gewisse Zwecke zum Auslaugen von löslichen Sub-
stanzen von Vorteil sein mag, so wird man doch damit
besonders günstige Resultate in Bezug auf das Aus-
trocknen nicht erwarten dürfen. In Wirklichkeit findet
infolge des Auslaugens von Zucker und diesem verwandten
Substanzen in manchen Fällen ein stärkeres Schwinden
statt. Entsprechende Versuche ergaben, daß einige Holz-
arten mehr schwinden und sich werfen, wenn sie in kochen-
dem Wasser gewässert werden.

Dom Mallmtßkaum.
Eine schöne Zierde der Landschaft ist in Gefahr,

mehr und mehr zu verschwinden. Wir meinen die Wall-
nußbäume, die infolge der dafür gebotenen hohen Preise
allzusehr gelichtet werden. - -

'

"Von jeher war das Nußbaumholz ein gesuchter Ar-
tikel. Dank seiner vorzüglichen Eigenschaften findet es

zu allen feinen Holzarbeiter, reichliche Verwendung. Be-
sonders das dunkel gefärbte Kernholz ausgewachsener
Bäume ist sehr wertvoll und wird mit Vorliebe zu
SchnitzlerarbeiteN gebraucht, weil es sich leicht bearbeiten
läßt und den Gegenständen durch seinen vornehmen
Farbenton einen hohen Wert verleiht. Auch die Möbel-
industrie ist sehr auf das Nußbaumholz angewiesen. Es
liefert prächtige Fournituren und schöne Drechslerwaren.
Die größte Verwendung findet es aber zur Herstellung
von Gewehrschäften. Jahr für Jahr werden zu diesem
Zwecke von den Waffenfabriken große Mengen Nuß-
baumholz zusammengekauft. Seit Kriegsbegtnn hat sich
diese Nachfrage noch stark gesteigert. Verlockt durch
hohe Preise werden gegenwärtig landauf, landab Hun-
derte der schönsten Exemplare gefällt und veräußert.

Soweit davon nur alte, im Abgang begriffene Bäume
betroffen werden, ist gegen das Abholzen nicht viel ein-
zuwenden. Vielerorts fallen aber die schönsten, stolzesten
Bäume, die Zierden der öffentlichen Anlagen und der
Gehöfte, der Axt zum Opfer. Ja, selbst junge Exem-
plare, deren Holz überdies noch nicht vollwertig ist, wer-
den nicht geschont. Wird mit dem Veräußern der Nuß-
bäume so fortgefahren, so werden in kurzem derartige
Prachtstücke, wie wir sie bis jetzt zu sehen gewohnt waren,
nicht mehr anzutreffen sein, und zu spät wird man die

begangenen Fehler bereuen.
Diesem übertriebenen Abholzen muß energisch ent-

gegengearbeitet werden. Gemeinde und Staat sollen da-
für sorgen, daß Nußbäume auf öffentlichen Plätzen, in
Parkanlagen, auf Allmenden, an Straßenrändern wieder
mehr gepflanzt werden. >

Sofern nicht Spätfröste die Blütenanlagen beschädi-
gen, liefern ausgewachsene Bäume Jahr für Jahr schöne



144 SUufk. (Onsets anbhi.

3îufteritâge; fpäuftg wirb aber btê ©rate p fïût> cor»
genommene, ©te Süffe werben geroaltfam bernnterge--
fdhlagen [unb baburd)'bent Saum Seriehungen beige»

bradât, non benen er fief) nur ïangfam wieber étroit ;

pbem töft ftdj: bie grüne ©chale nur fdhwer non ber
SNufj; roaS bie oieïfad^ geringe jpattbarfeit berfelben pr
golge bat. ©iefe Übelftönbe p befeitigen, wirb bie.

©raie bann Dörgen omnten, wenn bie SRüffe non felbft;
auS ben |)üßen falten. ©in fräftigeS Schütteln genügt
in ben meiften gälten, um bie SRüffe herunter p bringen.
Sin Setleben ber jarten QahreStrtebe ifi auf btefe Söeife
auSgefchloffen unb. mir erhalten bie ©ernähr, bah ber
Saum audh im nächften Qahr wieber trägt. Dbfcfjon}
mir bie SRupäume nicht ber grûcfjte roegen pflanjen,
bilben» bie 9Rüffe gleichwohl eine miUfommene Seigabe,
bie bei richtiger Serwertung etnen hübfchen SRebenoer»

bienft einbringt. »

$tt:S8epg auf ©tanbort unb Pflege ift ber DRufj»
bäum nicht anfprudjäooH. 3war ift er au§gefprcd)ene
Calfpftanje, er fommt aber überall fort, fofern ntdjt
ftauenbe. Sobennäffe oorhanben ift. ©elbft auf unfrudjjt*
barem Calffdhutt,, auf ©teinhaufen ober fonftigen ©tel»
lern, wo anbete Säume nidfjt SBurjel faffen fönnen, ge»

bethi er; noch! gut. ©anf bem fräftigen, breiten Sßurjel»
werf madht ber Btufjbgum audh ben gertngften ©tanbort
noch- nutsbar. SS gibt nodf feht oiet leere ©teilen unb
SBinfel, j. S. auf SBetben, Öbur.gen. fteiien, trocfenen
falben 2C., wo mit Sotteil SRufjbäume angepflanjt wer»
ben fönnen. Srbrutfdhungen fönnen baburdh oerhinbert
werben unb trodfene; falben erhalten; wohltuenbe Se»

fdhattung; überbtcS fidfjert uhS ber jährliche $oIäpwad)S
reichliche Serjtnfung für bie aufgewenbeten Soften. Hludh
in' ber Dtähe. ber ©ebäube finbet man hier ober bort
Saum pm pflanzen eines SupaumeS. Qum 3wecfe,
ber Sefdhattung letftet bie Sinbe tn ber ,f}ugenb groar
beffete ©ienfie, weil fie rafdhmüdhfig fdfpeB ein breites
Slätterbadh entwicfelt. £rat ber SRupaum aber ein be»

ftimmteS Hilter erreicht, fo erfeht er bie Sinbe ooüfiänbig,
wobei ber golpjert baS föRehrfadhe beS BtnbenholjeS
ausmacht.

3fn milben Sagen gebeiht. ber SRujjbaum auch als
aSalbbaum, Qn ©tuppen ben Suchen beigemifcht, hält
er als? jtemlief» rafdhrcüdhftger Saum mit biefem bis pm
höherem Hilter Schritt unb wirb babei fdhlanffdhäftig,
afirein unb oollholjig. n '

©ie; ifjftanpng erfolgt am heften im grühjahr.
©einer langen ißfahtwurjel wegen wirb ber DRuftbaum
als einjähriger ©ämling ins grete oerpflanjt. Qmmer»
hin fann man ihn auchlnerfchult, b. h- .3—4jährig ober
älter mit Seidjtigfett oerpflanjen. ©abei ftnb aber
grofte <f}flanjlödher unb gute Sobenlocferung erforbetlidh.
©oweit' nidht ; burdh @aat felber gepgen, fönnen junge
Suftbaumpflanjen auS' gorfigärten p annehmbarem
HJreiS bepgen werben. (ißrättigauer.)

UmcbiedetKs.
fxitnoifchuh am Siermalbftatterfee. ©er Sorftanb

ber fdhweiierifdhen Sereinigung für ^eimatfdhuh hat eine;
SlngabeTan ben„@tabtrat pomSujern gerichtet, in ber
er erfudht, einen allgemeinen HBettbewerb jur
Srlangung'tpon 3fbeeu entwürfen für einen,
SebauungSplan ber ©tabt Sujern unb Um]»
g e b u ng, unter gadjleuten p oeranftalten. Qm ßufam»
menhang bamit wäre bie pfünftige ©eftaltung ber beiben
©eeufer unb bie projeftterte Sahnhofetweiterung im 3n<
tereffe beS gefamten ©tabtbilbeS p berücfftdhtigen.

©ine ötdje würbe in bet Corporations mal»
bung Kiebingen (3ütich) anfangs; 9Rai im „Sßeibem

>3eit»na („atieifterblatt") 3^' I

hau" beim 3Hüf)teroeiher (SobungSgebtet) gefällt, bete"

©tamm eine Sänge oon 12,20 Steter unb etnen mi«'

leren ©ur^nteffer oon 1,06 Steter 10,77 Cubifme^j
aufweift. ©er ©tamm würbe; auf bem ©emeinberoen

mit SBinben unb „SBatbteufel" an eine ©trafte befot'

bert. ©iefeS baS wohl eineS bdj

gröftten ift, baS je tn ber Umgebung gefällt würbe,. m

ber Sefidhtigung wert, ©er Corporation, bie nodh

einige fdjöne Sjemplare oerfügt, fteht ein guter @*'jf :
in SluSfidht, inSbefonbere ba folcf)e ^ölpr im
anstehen.

3m SiegenfchaftStietfeht i« Safel ift im erfte"

Quartal 1916, oerglidhen mit bem Sorjähre, eine wefem'

lidie Serfdhle^terung eingetreten. Umgefeht würben 1*1

(172) bebaute gellen mit 623,28 a (953,62 a) ««f
101 (116) unbebaute SarjeHen mit 774,23 a (1466,80 a)'

©ie Umfahfumme für 72 bebaute ^3atjeHctt betrug W
j 3;3 StiBionen ^raufen (4,725 StiB:); unb für 58 unÇ
baute SarpBen, für welche bte Umfahfumme Öefannt if'
nur 456,000 gr. (665,500 gr.). @e|r ftarf ift bei betj

i bebauten ©runbftücfen ber Anteil ber fjwangSoerfäuffi
bte Umfahfumme ift babei nidht als Slaftftab nerwenb'

bar, weil bei einigen Dbjefien bie angegebene ©umW®

in feinem SerhältniS pm wirfltdhen Serf'ehrSmert fteht-

gn mehreren BBohnoterteln, ganj befonberS aber ^
Stehen, bebingen einige wenige abnormale gäfle etwa'

fgrofje Sohlen für ben glächeninhalt bei ben Swang^
j oertäufen.

] ©le Santöttßleit i« Safel im erften Quartal 191h

] war ganj gertng. ©ebaut würben an SBohnbauten n|
i ein SinfamiltenhauS in ©elbunbtnaen, ©otthelf um
Stehen, fowie brel SJtiethäufer in StatthäuS. ®aS if
aBeS. ®aS einjige ©efdhäftShauS in ©unbelbtngen urtb

| bte wenigen Hin» unb Umbauten fommen für ben 2Bof'
nungSmarft gar nidht tn Setradht. SrfteBt würben it"

ganjen 31 (54) Dbjefte mit 17 (69) SBoljnungen, ba'

runter 3 (11) ©infamilienhäufer. 3ln Saugefuchen würbe«
85 (79) eingegeben, ©er SettopwadfjS im HBohnung?'
beftanb betrug 17 (63) SBohnungen.

Siteradttr.
j ©fhrceiptifdjeS «yport-gahrbuch. (Slngef.) @eü

Sahren haben bie ©ef retariate b er Sern er ^a«'
b e l S f a m m er ihre Hlufmerffamfeit ber görbetung be?

SjporteS unferer heimifdhen Srjeugniffe gefdhenft. 3l"f
©runb wieberholter Umfragen würben bie befonber"

| Sebürfntffe beS 3luSlanbmarfteS feftgefteüt unb burtf
mannigfaltigen Serfehr mit Sntereffenten fdhweiprifch^
Srobufte im HluSlanb Sejiehungen gefnüpft, bte erlaubte«'
jene Creife l'ennen p lernen,, bie ftch am Orte fetbft fÖ«

Slnführung oon ©dhweijerwaren umfehen. — SDRit Unter»

ftühung }ahl"®l^h^ @?port«gadhmännen ber ©dhwet« g«'

langt bte jahrelange Arbeit in SRonographten über jeb'
Snbuftrie im „©dhweijer. @;çport»3ahrbudh"
©arfteüung. ©iefen ©arfteßungen folgen ein nadf) Sranche«
eingeteiltes girmenregifteri fowie ein aBarenoerpichni^
baS bte erportfähigen Slrtifel mit ihren Sieferanten nach!

weift, ©ie SRegifter, umfaffen mehrere taufenb StrtiOj
unb girmen. — ®aS Söerf wirb tn groften Creifen w«

Sntereffe aufgenommen unb bereits ift bie Sachfrage a«®;

bem atuSlanb eine fehr erfreuliche. ©S ift; fidher, bau

baS burdhgängig, bretfpradhig (englifdf), beutfdh unb fra«'
jöfifdh) angelegte Such unferm 3luf?enhanbel oorjflglith'
©ienfte leiften wirb unb audh. im tnlänbifdhen Setfrh^
wirb es ein praftifdheS unb wiüfommeneS Drientterungä'
mittet fein. _____

'.44, Zllnstr. schweiz Handw.

Nußerträge: Häufig wird aber die Ernte zu früh vor-
genommen:. Die Nüsse werden gewaltsam herunterge-
schlagen 'und dadurch dem Baum Verletzungen beige-
bracht, von denen er sich nur langsam wieder erholt;
zudem löst sich die grüne Schale nur schwer von der
Nuß/ was die vielfach geringe Haltbarkeit derselben zur
Folge hat. Diese Übelstände zu beseitigen, wird die
Ernte dann vorgenommen, wenn die Nüsse von selbst!
aus den Hüllen fallen. Ein kräftiges Schütteln genügt
in den meisten Fällen, um die Nüsse herunter zu bringen.
Ein Verletzen der zarten Jahrestriebe ist auf diese Weise
ausgeschlossen und wir erhalten die Gewähr, daß der
Baum auch im nächsten Jahr wieder trägt. Obschon
wir die Nußbäume nicht der Früchte wegen pflanzen,
bilden: die. Nüsse gleichwohl eine, willkommene Beigabe,
die bei richtiger Verwertung einen hübschen Nebenver-
dienst einbringt. '

Im Bezug auf Standort- und Pflege ist der Nuß-
bäum nicht anspruchsvoll. Zwar ist er ausgesprochene
Kalkpflanze, er kommt aber überall fort, sofern nicht
stauende. Bodennässe vorhanden ist. Selbst auf unfrucht-
barem Kalkschutt,, auf Steinhaufen oder sonstigen Stel-
len, wo andere Bäume nicht Wurzel fassen können, ge-
deiht er nocht gut. Dank dem kräftigen, breiten Wurzel-
werk macht der Nußbäum auch den geringsten Standort
nach: nutzbar. Es gibt! noch sehr viel, leere Stellen und
Winkel, z. B. auf Weiden, Ödungen, steilen, trockenen
Halden zc., wo mit Vorteil Nußbäume angepflanzt wer-
den können. Erdrutschungen können dadurch verhindert
werden und trockene: Halden erhalten, wohltuende Be-
schattung; überdies sichert ufis der jährliche Holzzuwachs
reichliche Verzinsung für die aufgewendeten Kosten. Auch
in der Nähe der Gebäude findet man hier oder dort
Raum zum pflanzen eines Nußbaumes. Zum Zwecke
der Beschattung leistet die Linde in der Jugend zwar
bessere Dienste, weil sie raschwüchsig schnell ein breites
Blätterdach entwickelt. Hat der Nußbaum aber ein be-

stimmtes Alter erreicht, so ersetzt er die Linde vollständig,
wobei der Holzwert das Mehrfache des Lindenholzes
ausmacht.

In milden Lagen gedeiht der Nußbaum auch als
Waldbaum. In Gruppen den Buchen beigemischt/ hält
er als ziemlich raschwüchsiger Baum mit diesem bis zum
höheren > Alter Schritt und wird dabei schlankschäftig,
astrein und vollholzig. '

Die- Pflanzung erfolgt am besten im Frühjahr.
Seiner langen Pfahlwurzel wegen wird der Nußbaum
als einjähriger Sämling ins Freie verpflanzt. Immer-
hin kann man ihn auch^verschult, d. h.,3—4jährig oder
älter mit Leichtigkeit verpflanzen. Dabei sind aber
große Pflanzlöcher und gute Bodenlockerung erforderlich/
Soweit- nicht durch Saat selber gezogen, können junge
Nußbaumpflanzen aus- Forstgärten zu annehmbarem
Preis-bezogen werden. (Prättigauer.)

ilmKWentt.
Heimatschutz am VierwaldstSttersee. Der Vorstand

der schweizerischen Vereinigung für Heimatschutz hat eine
Eingabe"«» den Stadtrat von Luzern gerichtet, in der
er ersucht, einen allgemeinen Wettbewerb zur
Erlangung'lvon Ideen entwürfen für e inen
Bebauungsplan der Stadt Luzern und Umj-
geb u n g unter Fachleuten zu veranstalten. Im Zusam-
menhang damit wäre die zukünftige Gestaltung der beiden
Seeufer und die projektierte Bahnhoferweiterung im In-
teresse des gesamten Stadtbildes zu berücksichtigen.

Eine Eiche wurde in der Korporationswal-
dung Hedingen (Zürich) anfangs Mai im „Weiden-

.-Zeitung („Meisterblatt") -

hau" beim Mühleweiher (Rodungsgebtet) gefällt, deren
^

Stamm eine Länge von 12.20 Meter und einen nn«'

leren Durchmesser von 1,06 Meter — 10,77 Kubikmeter

aufweist. Der Stamm wurde auf dem Gemeindewen
mit Winden und „Waldteufel" an eine Straße besor-

dert. Dieses Prachtsexemplar, das wohl eines der

größten ist, das je in der Umgebung gefällt wurde, m

der Besichtigung wert. Der Korporation, die noch über

einige schöne Exemplare verfügt, steht ein guter Erlös

in Aussicht, insbesondere da solche Hölzer im Preise

anziehen.

Im LiegenschastSverkehr in Basel ist im erste»

Quartal 1916. verglichen mit dem Vorjahre, eine wesem'

liche Verschlechterung eingetreten. Umgesetzt wurden M
(172) bebaute Parzellen mit 623,28 a (953.62 a) und

101 (116) unbebaute Parzellen mit 774,23 a (1466.30 ns

Die Umsatzsumme für 72 bebaute Parzellen betrug nur

3.3 Millionen Franken (4,725 Mill:)-und für 58 unbe-

baute Parzellen, für welche die Umsatzsumme bekannt ist

nur 456.000 Fr. (665,500 Fr.). Sehr stark ist bei de»

ì bebauten Grundstücken der Anteil der Zwangsverkäust!
die Umsatzsumme ist dabei nicht als Maßstab verweist'

bar, weil bei einigen Objekten die angegebene Sum>""
in keinem Verhältnis zum wirklichen Verkehrswert steht

In mehreren Wohnvierteln, ganz besonders aber i"
;

Riehen, bedingen einige wenige abnormale Fälle etwa»

große Zahlen für den Flächeninhalt bei den Zwangs'
Verkäufen. >

j Die Bautätigkeit i« Bafel im ersten Quartal 19^
- war ganz gering. Gebaut wurden an Wohnbauten st

sein Einfamilienhaus in Geldundtnaen, Gotthelf und

Riehen, sowie drei Miethäuser in Matthäus. Das ist

alles. Das einzige Geschäftshaus in Gundeldingen und

s die wenigen An- und Umbauten kommen für den Woh'
nungsmarkt gar nicht in Betracht. Erstellt wurden in'

ganzen 31 (54) Objekte mit 17 (69) Wohnungen, da'

runter 3 (11) Einfamilienhäuser. An Baugesuchen wurde"
85 (79) eingegeben. Der Nettozuwachs im Wohnung!'
bestand betrug .17 (63) Wohnungen.

Literatur.
s Schweizerisches Export-Jahrbuch. (Einges.) Gest

Jahren haben die Sekretariate der Bern er HaN'
d els k a m m er ihre Aufmerksamkeit der Förderung des

Exportes unserer heimischen Erzeugnisse geschenkt. Aul
Grund wiederholter Umfragen wurden die besonder"
Bedürfnisse des Auslandmarktes festgestellt und durch

mannigfaltigen Verkehr mit Interessenten schweizerische"

Produkte im Ausland Beziehungen geknüpft, die erlaubte"-
jene Kreise kennen zu lernen, die sich am Orte selbst fÜ"

Einführung von Schweizerwaren umsehen. — Mit Unter'
stützung zahlreicher Export-Fachmänner der Schweiz g"'
langt die jahrelange Arbeit in Monographien über jed"

Industrie im „Schweizer. Export-Jahrbuch" zu"

Darstellung. Diesen Darstellungen folgen ein nach Branche"
eingeteiltes Firmenregister/ sowie ein Warenverzeichnis-
das die exportfähigen Artikel mit ihren Lieferanten nach!

weist. Die Register umfassen mehrere tausend Ärtikss
und Firmen. — Das Werk wird in großen Kreisen >""

Interesse aufgenommen und bereits ist die Nachfrage a"s
dem Ausland eine sehr erfreuliche. Es ist; sicher, daß

das durchgängig dreisprachig (englisch, deutsch und fra"'
zösisch) angelegte Buch unserm Außenhandel vorzüglich"
Dienste leisten wird und auch: im inländischen Verkehs
wird es ein praktisches und willkommenes Orientierung!'
Mittel sein.
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